
Titel
Untertitel

Dienstag, 20. Dezember 2022 ¦ 19-20.30 Uhr

Sabine Schwarz
Ferchitas disquun-
to quis re volor sit 
qui diam eliquatio. 
Et et hictatem quis 
illibusam digenienda 
demporume ea des 
et volupti onsento 
tatinctem remperem 
lam nist, unt, sit ut 
occus dolore rerora 
dolorpor simodis 
ratet o�c 

Hinweise
Anmeldungen & Teilnehmerzahl
Bitte melden Sie sich für eine Veranstal-
tung bis spätestens einen Tag vor ihrem 
Beginn auf unserer Website an: tbi-zh.ch/
salon-theologie 
Nutzen Sie gerne auch die Kontaktmög-
lichkeiten auf der rechten Seite. 

Sollten sich für einen «Salon �eologie» 
nur wenige Personen anmelden, entschei-
den wir gemeinsam mit den Referent:in-
nen über die Durchführung und informie-
ren Sie kurzfristig.  

Kosten
Die Teilnahmegebühr für einen «Salon 
�eologie» beträgt 25 CHF.

Ermässigt (Pensionär:innen, 
Studierende, aktueller Besuch 
anderer Angebote des TBI) 
beträgt sie 20 CHF.  

Bitte beachten.

Technische Hinweise
Die Veranstaltungen werden rein digital 
unter Verwendung der Videokonferenz-
so�ware «Zoom» durchgeführt. Vor einem 
«Salon �eologie» erhalten Sie von uns die 
Zugangsdetails. Bitte prüfen Sie vorab, dass 
Ihr Computer/Tablett über eine funktio-
nierende Webcam und ein Mikrofon ver-
fügt. Benötigen Sie hierbei Unterstützung, 
helfen wir Ihnen gerne weiter.  

Zugang zur Lernplattform
Über die lernplattformreligion.ch werden 
Ihnen weitere Inhalte, z. B. die Präsenta-
tion der Veranstaltung, zusätzliche Doku-
mente o. ä. zur Verfügung gestellt.

Veranstalter
«Salon �eologie» wird veranstaltet von

Bei Fragen helfen wir gerne weiter:

+41 44 525 05 40   
info@tbi-zh.ch

tbi-zh.ch

Dr. Maria Lissek 
Bereichsleiterin  

Fort - und Weiterbildung

Romy Janson
Sekretariat �eologie

�eologisch-pastorales Bildungsinstitut TBI
P�ngstweidstrasse 28
8005 Zürich

Dienstag, 22. Dezember 2026 ¦ 20-21.30 Uhr

Bernhard Lindner, 
Dr. theol., �eologe, 
Pädagoge, Supervisor 
und OE-Berater bso, 
Lebenspilger; Mit-
arbeiter der Fachstelle 
Bildung und Propstei 
der Röm.-Kath. Kir-
che im Aargau 

Wie selbstverständlich betrachten Christ:innen das sog. Neue Testament als 
«ihre» Bibel, als christliche Schri�en. Wir hören die «christliche» Botscha� 
der Evangelien in unseren Gottesdiensten und lesen mit «christlicher» Brille 
z.B. in den Paulusbriefen. Dabei geht o� verloren, dass nicht nur Jesus Jude 
war, sondern auch die sog. Urkirche eine messianische Gruppierung im 
Judentum des 1. Jahrhunderts. Sich diesem Umstand stärker bewusst zu 
werden, verändert das Verständnis des Neuen Testamentes.

Am Beispiel der sog. Weihnachtstexte des Matthäus-Evangeliums entdeckt 
der Salon �eologie das jüdische Denken in den Texten und lässt neue 
Perspektiven �nden.  

Der Gewinn, Texte des Neuen Testamentes als jüdische Schriften zu lesen
Die Weihnachtsbotschaft im Matthäus-Evangelium
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